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1.  Rechtliche Grundlage 
 
1.1. Grundlage  
Der vorliegende Offenlegungsbericht erfüllt die Anforde-
rungen gemäss Teil 8 Art. 431 bis 455 der Verordnung (EU) 
Nr. 575/2013 (CRR) und der Richtlinie 2013/36/EU (CRD 
IV). Ausserdem werden die Offenlegungspflichten nach Ar-
tikel 29c Bankenverordnung (BankV) und der zugehörigen 
FMA-Wegleitung 2017/23 erfüllt. 
 
Der Offenlegungsbericht vermittelt ein umfassendes Bild 
über die Eigenmittel- und Liquiditätsausstattung, das Risi-
koprofil und das Risikomanagement der EFG Bank von 
Ernst AG, Vaduz. 
 
1.2.  Anwendungsbereich und Abgrenzung 
Die EFG Bank von Ernst AG ist eine unabhängige Privat-
bank mit Hauptsitz in Vaduz im Fürstentum Liechtenstein. 
Die Offenlegungspflichten als integraler Bestandteil der 
FMA Aufsichtsanforderungen sind damit umzusetzen. 
 
Kerngeschäft der Bank ist das Anbieten von Dienstleistun-
gen rund um das Private Banking. Dabei werden Dienstleis-
tungen wie Zahlungsverkehr, Vermögensverwaltung sowie 
das Führen von Konten und Wertpapierdepots für Kunden 
angeboten. Die Bank arbeitet mit Partnern im In- und Aus-
land zusammen. Es bedarf keiner Konsolidierung von ver-
bundenen Unternehmen. 
 
Die Angemessenheit einer Offenlegung steht im Vorder-
grund, wobei nicht anwendbare Pflichten, nicht wesentli-
che oder vertrauliche Informationen sowie Geschäftsge-
heimnisse nicht offengelegt werden. Der Offenlegungsbe-
richt wird jährlich mit Stichtag 31.Dezember bis spätestens 
31. Mai des Folgejahres auf der Homepage der Bank veröf-
fentlicht. 
 
 

2. Unternehmungsführung, Risikomanagementziele- 
 und -politik 
 

2.1.  Risikoorganisation und Risikostrategie 
Dem kollektiven Verwaltungsrat der Bank obliegt die 
oberste Verantwortung für die Unternehmensführung, die 
Gesamtbankensteuerung und damit der Risikosteuerung 
und -überwachung. Die entsprechende Organisation und 
Prozesse regelt er in Reglementen, übergreifend durch das 
Organisations- und Geschäftsreglement (OGR) und insbe-
sondere der Risikopolitik. Die Risikopolitik definiert Risiko-
managementverfahren und -systeme, welche auf die Stra-
tegie der Bank abgestimmt und für das resultierende Risi-
koprofil angemessen sind. Es wird dabei ein Risikoappetit 
abgeleitet und dieser wiederum mit messbaren Grössen li-
mitiert. Von zentraler Bedeutung ist dabei die jederzeitige 
Sicherstellung der Verträglichkeit des Risikoprofils mit 
möglichen Auswirkungen auf Kapital und Liquidität, der so-
genannten Risikotragfähigkeit, sowie regulatorische Vorga-
ben. 
 

Eine regelmässige Erhebung der Risikotragfähigkeit und 
Berichterstattung dieser Grössen gegen entsprechende Li-
miten ermöglicht dem Verwaltungsrat das Risikoprofil der 
Bank zu steuern, zu überwachen und nötigenfalls anzupas-
sen. Ein umfassendes internes System von Kontrollen for-
malisiert die operative Umsetzung der Risikomanagement-
verfahren und -systeme und dient zugleich dem Verwal-
tungsrat, diese kontinuierlich zu überwachen. 
 
Die Geschäftsleitung der Bank setzt die Risikomanage-
mentverfahren und -systeme der Risikopolitik operativ um 
und erlässt nach Ermessen spezifische Weisungen, wenn 
eine weitere Detaillierung zur operativen Risikosteuerung 
und -Überwachung notwendig ist. Die übergreifende ope-
rative Verantwortung für die Risikoüberwachung obliegt 
dabei dem Chief Risk Officer. Dieser besitzt eine direkte Es-
kalationslinie an den Verwaltungsrat, um jederzeit die Un-
abhängigkeit seiner Risikoüberwachungstätigkeit von der 
Risikosteuerung zu gewährleisten. 
 
Die interne und externe Revision unterstützt den Verwal-
tungsrat mit regulären und ausserordentlichen Prüfungen 
der Ausübung von Risikosteuerung und Überwachung, so-
wie deren Angemessenheit in Bezug auf das Risikoprofil der 
Bank. 
 
2.2.  Risikoappetit entlang von Risikokategorien 
Das Gesamtrisikoprofil der Bank wird in thematische Risi-
kokategorien unterteilt: Liquiditätsrisiken, Marktrisiken 
(inkl. Zinsrisiken im Bankenbuch, Kapitalrisiken), Kreditrisi-
ken (inkl. Konzentrationsrisiken, Gegenparteirisiken, Kapi-
talrisiken), Operationelle Risiken (inkl. Compliance-Risiken, 
Kapitalrisiken), Unternehmensrisiken (Geschäftsrisiken, 
Strategische Risiken, Reputationsrisiken). 
 
Abgestimmt und in Verträglichkeit mit der übergreifenden 
Risikotragfähigkeit der Kapital- und Liquiditätsposition der 
Bank, wird für jede dieser Risikokategorien ein Risikoappe-
tit qualitativ vorgeben. 
 
2.2.1.  Liquiditätsrisken 
Der Appetit für Liquiditätsrisiken ist gering. Um kurzfristig 
verfügbare Liquidität zu gewährleisten, werden die regula-
torischen Mindestanforderungen an die Liquiditätsposition 
(Liquidity Coverage Ratio, LCR) stets eingehalten. Bei Über-
schussliquidität werden Wertschriften gekauft oder in klei-
nem Umfang Geldmarktanlagen getätigt. Per 31. Dezember 
2020 beträgt der LCR 403 %. 
 
 
2.2.2.  Marktrisiken (inkl. Zinsrisiken im Bankenbuch, 
 Kapitalrisiken) 
Der Appetit für Marktrisiken ist sehr gering. Da auf eine 
weitgehend fristenkongruente Fälligkeitsstruktur des Ak-
tiv- und Passivgeschäftes geachtet wird, ist die Zinssensiti-
vität auf dem Bankenbuch effektiv sehr gering. Die Bank 
unterhält kein Handelsbuch. 
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Die Bank wendet für die Berechnung der Eigenmittelanfor-
derungen für die Marktrisiken den Standardansatz gemäss 
Art. 325 ff. CRR an (siehe Art. 438 Eigenmittelanforderun-
gen). 
 
2.2.3.  Kreditrisiken (inkl. Konzentrationsrisiken, Gegen-
 parteirisiken, Kapitalrisiken) 
Die Bank ist aufgrund ihrer Kerntätigkeit der Kreditvergabe 
an vermögende Kunden einem materiellen Kreditrisiko 
ausgesetzt. Die Bank konzentriert sich auf Lombardkredite 
als Ergänzung zum Anlagegeschäft. Das Belehnungsportfo-
lio muss stets diversifiziert sein und die Ausfallwahrschein-
lichkeit mindestens ein Standardrisiko aufweisen. Hypo-
thekargeschäfte im DACHL Raum werden in der Regel nur 
ausnahmsweise getätigt, wenn zusätzliche ein entspre-
chend materielles Kundenvermögen bewirtschaftet wer-
den kann. 
 
Die Belehnungswerte werden für sämtliche Valoren von 
der zentralen Bewertungsstelle der Gruppe vergeben und 
sind äusserst konservativ. 
Neben dem traditionellen Kreditgeschäft vergibt die Bank 
auch Garantien, welche durch Sperrung bzw. Verpfändung 
von Kontenguthaben gesichert werden.  
 
Länderrisiken werden nur in wenigen, strategisch relevan-
ten Ländern eingegangen und durch den Verwaltungsrat 
kontrolliert. 
 
Kreditgeschäfte, welche die obigen Bedingungen nicht er-
füllen, können im Sinne einer Exception-to-Policy mit expli-
ziter Genehmigung der zentralen Kreditvergabestelle der 
Gruppe durchgeführt werden.  
Die EFG Bank von Ernst AG nutzt die EFG Bank AG, Zürich 
als zentraler Zahlungsverkehrsdienstleister und indirekt 
deren Korrespondenzbankensystem. Daneben unterhält 
die Bank nur ein Konto bei der Postfinance, Bern zur Beglei-
chung der eigenen Rechnungen, sowie zwei weiterer Ban-
ken in der Schweiz zur Bargeldbewirtschaftung bzw. Vergü-
tung der Löhne.  Zudem wird bei der SNB ein Konto mit Li-
quidität gehalten. 
 
Diese Korrespondenzbanken spielen nur eine untergeord-
nete Rolle. 
 
Kredite werden nicht verbrieft und dadurch entstehen 
keine Verbriefungsrisiken. Die Bank beteiligt sich nicht an 
Konsortialkrediten. 
 
Ein Gegenparteiausfallrisiko bezeichnet das Verlustrisiko, 
das aus der Nichterfüllung einer vertraglichen Verpflich-
tung des Geschäftspartners entsteht, oder dass bei einem 
gänzlichen Ausfall der Gegenpartei besteht. Die EFG Bank 
von Ernst AG bedient sich wie erwähnt der EFG Bank AG, 
Zürich als zentrale Gegenpartei. Eigene Gegenparteien 
müssen der zentralen Risikoabteilung der Gruppe vorge-
legt und genehmigt werden. 
 
Im Rahmen der Steuerung von Adressausfallrisiken setzt 
die Bank Kreditrisikominderungstechniken ein. Bei der 

Berücksichtigung finanzieller Sicherheiten wendet die Bank 
derzeit die einfache Methode an. Vom Einsatz derivativer 
Finanzinstrumente als Kreditrisikominderungstechnik und 
mögliche Aufrechnungsvereinbarungen im Sinne der Arti-
kel 219 und 259 ff CRR wird kein Gebrauch gemacht. 
 
Für die Eigenmittelunterlegung für Kreditrisiken und Kre-
ditbewertungsanpassungen wendet die Bank den Standar-
dansatz an. 
 
2.2.4  Operationelle Risiken (inkl. Compliance Risiken) 
Es besteht insgesamt ein geringer Risikoappetit für Opera-
tionelle Risiken. 
 
Operationelle Risiken werden von der Gruppe zentral 
durch die Operations Risk Abteilung überwacht. Operatio-
nelle Risiken mit einem hohen erwarteten Verlust werden 
im internen Kontrollsystem (IKS) katalogisiert, überwacht 
und allenfalls mit korrigierenden oder weiteren Massnah-
men zur Risikominderung versehen. 
 
Die IT-Infrastruktur und IT-Dienstleistungen werden von 
der Bank konsequent an die Gruppe ausgelagert. Die Dele-
gation wird gemäss EBA-Richtlinien mittels des IKS über-
wacht, kontrolliert und dokumentiert. 
 
Risiken aus Social Engineering Attacken, Cyber-Betrug und 
Cyber-Diebstahl sind zudem über entsprechende Risikopo-
licen abgedeckt. Weitere operationelle Risiken bzw. Restri-
siken werden extern versichert (z.B. Berufshaftpflicht, Ver-
trauensschaden, Computerstraftaten, usw.). 
 
Für die Berechnung des operationellen Risikos wird der Ba-
sisindikatoransatz gemäss Art. 315 CRR angewandt. Die Ei-
genmittelanforderung berechnet sich nach dem Dreijah-
resdurchschnitt der letzten drei bereinigten Bruttoerträge 
(siehe Art. 438 Eigenmittelanforderungen). 
 
Es besteht ein geringer Risikoappetit für Compliance Risi-
ken. Die Bank führt eine Liste von Ländern, in der sie aktiv 
und passiv Geschäfte tätigt. Da die Vermögensverwaltung 
und der Zahlungsverkehr verschiedene Länder abdecken, 
werden gewisse Cross-Border-Risiken bewusst eingegan-
gen und diese sowohl durch qualifizierte Mitarbeiter als 
auch etablierte Verfahren und Systeme effektiv gemindert. 
 
Die Bank verfolgt eine konsequente, risikobasierte Weiss-
geldstrategie. Im Rahmen des automatischen Informati-
onsaustausches wird eine ausführliche Dokumentation ge-
fordert und gepflegt. Kundenbeziehungen mit politisch ex-
ponierten Personen und damit höherem Risiko werden nur 
ausnahmsweise mit Zustimmung der Leitung Compliance 
Gruppe eingegangen und ziehen verstärkte Compliance-
Massnahmen nach sich. Kontoeröffnungen unter Excep-
tion-to-Policy werden nur im Ausnahmefall eingegangen 
und sind der zentralen Compliance-Abteilung der Gruppe 
vorzulegen und zu genehmigen. 
 
Um Geldwäsche effektiv und effizient zu verhindern, ver-
folgt die Bank einen aktiven Ansatz durch aussagekräftige 
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Kundenprofile, Kundenklassifizierung und regelmässige, ri-
sikobasierte Überprüfungen. 
Die Sanktionsliste der Bank ist im Einklang mit den lokalen 
und globalen Sanktionsbestimmungen von OFAC, EU, G7, 
UN, USA gemäss World-Check und wird konsequent umge-
setzt (siehe Art. 438 Eigenmittelanforderungen). 
 
2.2.5.  Unternehmensrisiken (inkl. Geschäftsrisiken, 
Strategische Risiken, Reputationsrisiken) 
Die Bank ist ein Teil der börsenkotierten EFG International 
AG und das Reputationsrisiko wird von der grössten bis zur 
kleinsten Einheit zentral überwacht. Die EFG Bank von 
Ernst AG bekennt sich zu einer konservativen Wertestrate-
gie und strebt langfristige Kundenbeziehungen an, die von 
motivierten Mitarbeitern/-innen bedarfsgerecht betreut 
werden. Die Höhe der Gesamtvergütungen hängen von der 
Leistung des Beraters ab und können daher über dem 
Marktdurchschnitt liegen. 
 
Das CRO (= Client Relationship Officer) Modell ist ein zent-
raler Baustein der EFG Bank AG und steht im Fokus der 
Bankstrategie auch bei der EFG Bank von Ernst AG. Gestan-
dene Private Banker mit eigenem Kundenbuch bilden den 
Grundstein des Erfolgs der Bank. 
 
Der Verwaltungsrat sowie die zentrale Risikoabteilung der 
Gruppe entscheiden über Geschäfte mit besonderen ge-
schäftspolitischen oder strategischen Risiken, Interessen-
konflikten oder besonderen Auswirkungen auf die Reputa-
tion. 
 
Für die Risikomessung der Reputations-, Geschäfts- und 
strategischen Risiken werden keine spezifischen Risiko- 
systeme verwendet. Der zentrale Bericht ist der quartals-
mässige Bericht an den Verwaltungsrat über die Vermö-
gens- und Ertragslage und damit einhergehend die Bericht-
erstattung über die Geschäftsrisiken, über die strategische 
Zielerreichung und über die integrierte Risiko-Ertrags-Sicht. 
Der Quartalsbericht der Compliance Abteilung wird eben-
falls dem VR zur Beurteilung vorgelegt. 
 

Art. 437 CRR Eigenmittel 

Die Bank legt gemäss Art. 437 CRR die Eigenmittel sowie 
die Hauptmerkmale der Kapitalinstrumente in der folgen-
den Tabelle offen: 
 

 
 
Art. 438 CRR Eigenmittelanforderungen 

Die Berechnung der Eigenmittelanforderungen erfolgt ge-
mäss nachfolgenden Ansätzen: 

• Standardansatz für Kreditrisiken gemäss Teil 3 Titel II 
Kaptel 2 CRR 
 

• Basisindikatorenansatz für operationelle Risiken ge-
mäss  Art. 315 CRR 
 

• Standardverfahren für Marktrisiken gemäss Art. 325 
ff   CRR 
 

• Standardmethode für CAV-Risiken gemäss Art. 384 
CRR 
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Die nachfolgende Tabelle bietet eine Übersicht über die re-
gulatorischen Eigenmittelanforderungen von 8% per 
31.12.2020 
 

 
 
 
Art. 440 Kapitalpuffer 

Im Geschäftsjahr 2020 war die Bank zur Ermittlung des in-
stitutsspezifischen antizyklischen Kapitalpuffers verpflich-
tet. Die Höhe des institutionsspezifischen antizyklischen 
Kapitalpuffers zum 31. Dezember 2020 beträgt 2.5 %. 
 
Art. 442 CRR Kreditrisikoanpassungen 
Die Bank prüft das Erfordernis zur Einzelwertberichtigung 
jeweils anhand der vorhandenen Sicherheiten. Für alle am 
Bilanzstichtag erkennbaren Risiken werden nach dem Vor-
sichtsprinzip Einzelwertberichtigungen und Rückstellungen 
gebildet. Wertberichtigungen werden mit den entspre-
chenden Aktiva verrechnet. 
 
Die Höhe der Wertberichtigungen zum Bilanzstichtag kön-
nen dem Geschäftsbericht der Bank entnommen werden. 

 
Art. 443 CRR Unbelastete Vermögenswerte 
Sämtliche Vermögenswerte sind per 31.12.2020 unbelas-
tet. 
 
Art. 450 CRR Vergütungspolitik 
Management und Mitarbeiter haben grundsätzlich keinen 
Anspruch auf eine variable Vergütung. Einzelne variable 
Lohnbestandteile in Einzelarbeitsverträge können aber ein-
gegangen werden. 
 
Art. 451 Verschuldung 
Die Verschuldungsquote (Leverage Ratio) der Bank beträgt 
per Offenlegungsstichtag 8.4 %. Das Leverage Ratio wird 
quartalsweise berechnet und beurteilt. 
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